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Konferenz der kantonalen Pflanzenschutzdienste (KPSD) 

Conférence des services phytosanitaires cantonaux (CSP) 

Conferenza degli servizi fitosanitari cantonali (CSF) 
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1. Einige wichtigen Themen und Herausforderungen 
für die Praxis (beim Einsatz von PSM) 

2. Die Stossrichtung ist gegeben: 
Effizienzsteigerung und Minimierung der 
Risiken, d.h. 

• Weniger Chemie und gezielte Applikationen  

• Vermeidung von Verunreinigungen  

3. Wie wird sich die Arbeit der öffentlichen Beratung 
entwickeln? 

4. Schlussfolgerungen 

Zeithorizont 10 Jahre, Hauptfragen: 
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1. Themen und Herausforderungen 

Wieso PSM?  
Quelle Ertragsrückgang in % Total 

% Unkräuter Insekten Krank-

heiten 

Cramer (1967) 9.5 13.8 11.6 34.9  

Pimentel (1978) 8.0 13.0 12.0 33.0 

Oerke et al. (1994) 13.2 15.6 13.2 42.1 

Yudelmann et al. (1998) 12.0 13.0 12.0 37.0 

Oerke und Dehne (2004) 9.4 10.1 12.6 32.0 

Oerke (2006) n.a. n.a. n.a. 21.6 – 

53.2 
Quelle: Von Witzke und Noleppa 2012 

 Verzicht auf PSM führt zu grossen Ertragseinbussen 
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1. Themen und Herausforderungen 

Kritische Stimmen (Nebenwirkungen von PSM) 
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Verlauf entspricht 

der Anwendung in 

der Landwirtschaft 

1. Themen und Herausforderungen 

Gewässer-Verunreinigungen vermeiden 
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1. Themen und Herausforderungen  

Rapsglanzkäfer-Resistenz in der CH, 2012 
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1. Themen und Herausforderungen 

Unkräuter und Gräser Resistenzen 

Windhalm-Resistenz 

gegenüber 

Sulfonylharnstoffen 

Seit 2013 Glyphosat- 

Resistenz von 

Raygras in Aubonne 

(Kt. VD) 
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1. Themen und Herausforderungen 

Zunahme von Behandlungen nach Plan 

Abklärung im Feld braucht 

Zeit und know-how, diese 

fehlen  Lohnunternehmer! 
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1. Themen und Herausforderungen 

Zunahme von Lohnarbeiten 

 + Professionalisierung (bessere Ausnützung des   

       technischen Fortschritts)  

 - Einheitliche Lösungen, unnötige Behandlungen 
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1. Themen und Herausforderungen 

Zunahme von Behandlungen nach Plan 

Spritzpläne und Tendenz zu „blinden“ 

Behandlungen (z.B. Schnecken-

Bekämpfung bei der Saat) 

Ungenügend Zeit für eine sorgfältige 

Abklärung der Behandlungsnotwendigkeit 

- Grössere und 1-Mann-Betriebe, mehr 

Arbeit (Formulare ausfüllen), Know-how  

 Lohnarbeiten nehmen zu (Chancen – 

Risiken) 

Generell: IP-Gedanke verschwindet 
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chemisch 

therm. 

mech. 

biolog. 

Schadschwellen/ 

Prognosemodelle 

Sorten-

wahl Fruchtfolge Düngung 

Bodenbe-

arbeitung 

Nützlinge 

fördern 

2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken 

Der Pflanzenschutz-Pyramide mehr 

Beachtung schenken! 
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Beispiel: Septoria-Blattflecken und der Einfluss des 

Anfangs-Inokulum auf die Epidemie (Wachstumsrate  r = 0.15) 

Krankheitsverlauf bei verschiedenen Anfangsinokulum
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken 

Dichte von Populationen tief halten 

Eine notwendige Voraussetzung für: 

 Den PSM-Einsatz zu reduzieren 

 Die Wirkung der Wirkstoffe zu sichern 

 Die Wirkung von alternativen, mechanischen 

oder biologischen Methoden zu sichern 

 Die Wirkung von modernen 

Applikationstechnologien zu unterstützen 

  Wir haben mit Populationen zu tun, die 

sich exponentiell vermehren! 
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Ziel: Inokulums- oder 

Populations-Dichte 

tief halten 

2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Weniger Chemie  Feldhygiene 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Weniger Chemie  Mechanische Verfahren 

Kamera steuert 

Hackmaschine 

Mechanische 

Verfahren sind 

interessant 

 Finanzielle 

Unterstützung? 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Weniger Chemie  Biologische Verfahren 

Einsatz eines 

Multikopters für 

die Bekämpfung 

von Maiszünslern 

mit Trichogramma 

Funktioniert bereits: Wie kann das Interesse dafür 

geweckt werden? 

 Finanzielle Unterstützung wie in der EU? 

 

Quelle: UFA Samen Nützlinge 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken 

Gezielte Applikationen, Technik 

 Erstellen von Applikationskarten auf der 

Grundlage von Schadensschwellen  

Vieles in der 

Pipeline 

Viel Elektronik  

Eine Kostenfrage 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Vermeidung von Verunreinigungen: 

Spülwassertank für die Reinigung auf dem 

Feld 

Seit 2011 im ÖLN 

eine Pflicht 

Umsetzung in der 

Praxis?  

 Ziel: Reinigung 

auf dem Feld, und 

nicht Nachfüllen! 

 Beratung und 

Sensibilisierung 

stärken 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Wirkung der Reinigung auf dem Feld 

X11 
X37 

X83 

Ohne 
Reinigung 

1x 100 l. 2x 50 l. 3x 33 l. 

 1000 g/ha Isoproturon à 200 l/ha 

 Technischer Rest 20 l ( 10 l Pumpe, 10 l Balken ) 
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2. Effizienzsteigerung und Minimierung der Risiken  

Befüllen und Reinigen in einer Anlage 

Quelle: Pierre Julien, agridea 

Wirksame Lösung, aber teuer (Fr. 10’000.- und mehr)! 

Umsetzung in der Praxis?  

 Finanzielle Unterstützung, Förderprogramme? 
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3. Wie wird sich die Arbeit der Beratung entwickeln? 

Minimierung der Risiken bedeutet Aus- und 

Weiterbildung, neutrale Beratung 

 Wissenstransfer 

Braucht 

Ressourcen!  
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Ertragssicherheit und Produktion 

Bestimmte Zielgruppen, wie z.B. 

Lohnunternehmer 

Schutz von Nicht-Ziel-Organismen 

Schutz von Nicht-Ziel-Flächen 

Emissions-Minimierung 

3. Wie wird sich die Arbeit der Beratung entwickeln? 

Fokussierung auf: 
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Schlussfolgerungen 

 

 
 Zukünftige und grösste Herausforderung: 

Lebensmittel zu produzieren bei gleichzeitiger 

Effizienz-Steigerung der PSM und Reduktion der 

Risiken! 

 Es geht um Schutz von Ressourcen wie Wasser 

und Biodiversität, sowie um Stabilität von 

Ökosystemen, d.h. um öffentliches Interesse:                                                         

 unabhängige Beratung ist unerlässlich 

 Technische Möglichkeiten sind vorhanden, sie 

müssen in der Praxis umgesetzt werden:             

 Finanzielle Anreize werden notwendig sein 
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031 910 51 53 


